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Hforgeei ^ Msyabe.
Politische Neberflcht.

Auf dem Gebiet der inneren Politik  wird es bei
ans allgemach recht lebendig, und die Vorbolen der Reichs-
tagssessio », von deren Beginn uns jetzt nur noch zehn Tage
trennen , machen sich bereits bemerkbar . In der vergangenen
Woche stand die politische Erörterung noch immer im Zeichen
des Falles Posadowsky - Wocdtke - Bucck.  Der Ver¬
such des Leipziger socialdemokratischen Blattes , zu dem ersten
Zwölftansendmark -Fall noch einen ziveilcn zu konstrniren,
ist mißglückt , aber der Thatbestand deS ersten Falles konnte
von keiner Seite bestritten werden . Selbst Diejenigen,
welche geneigt find , das Verhalten des Neichsamls des Innern
zu entschuldigen und zu vcrtheidige » , haben doch zumeist
wenigstens eingestehen müssen , daß hier ein „ bedauerlicher
Mißgriff " vortiege . Wie die Angelegenheit sich weiter ent¬
wickeln und ob sie nach der einen oder anderen Richtung
hin politische Folgen zeitigen wird , bleibt abzuwarten , das
aber steht fest, daß die Regierung im Reichstag keinen
leichten Stand haben lvird , die Angriffe , welche dort gegen
das Reichsamt des Innern mit Sicherheit zu erwarten sind,
abzuwehren.

Dagegen haben die Bemühungen der Negierung , in
Sachen der chinesischen Frage  wenigstens , mit einer
halbwegs geklärten Situation vor den Reichstag iretcu zu
können , in letzter Zeit eine wesentliche Förderung erfahren.
Das deutsch - englische Abkommen,  welches zuerst von
etlichen Politikern , welche deutscher zu sein glauben als
Andere , heftige Anfeindungen zu erdulden hatte , hat sich in
der That als das erwiesen , was es sein sollte , als ein
Kcistallisationspunkt für die Einigung der an der chinesischen
Frage betheiligtcn Mächte . Das deutsch -englische Abkommen
hat einen unstreitigen Erfolg erzielt und der neue Reichs¬
kanzler kann sich rühmen , sich mit einem wesentlichen Erfolg
auf dem Gebiet der auswärtigen Politik in sein Amt ein-
gcfnhrt zu haben.

Wie erinnerlich , enthält das deutsch - englische Ab¬
kommen  vier Punkte . Artikel 1 proklamirt die Politik der
offenen Thür für China und Artikel 2 enthält die Ver¬
pflichtung , den Territorialbestand des chinesischen Reiches
unvermindert zu erhalten . Die Artikel 3 und 4 haben nur
eine sekundäre Bedeutung . Artikel 3 enthält den Vorbehalt
etwaiger Schritte zur Sicherung der eigenen Interessen , falls
eine andere Macht territoriale Vorlheile in China anstrebt,
und Artikel 4 enthält die Aufforderung an die anderen
Mächte , diesem Abkommen beizutreten . Dieser letzteren Auf¬
forderung sind alle Mächte bezüglich der Artikel 1 und 2
gefolgt und damit hat der Eventual -Artikel 3 jede praktische
Bedeutung verloren . Dieser Erfolg ist umso höher an-
znschlagcn , als mehrfach von Seilen Frankreichs nnd Ruß¬
lands und auch der Vereinigten Staaten von Amerika
Schwierigkeiten crivartet wurden . Aber Rußland und
Frankreich chaben jenem deutsch -englischen Programm nicht
gut widersprechen können , ohne ihrem eigenen Programm
ins Gesicht zu schlagen . Und was die Vereinigten Staaten
von Amerika betrifft , so hat man dort längst erkannt , daß
in der chinesischen Frage jede Sonder -Aktion ebenso ge- |

jährlich und schädlich märe , als der einige Zeit lang ins
Auge gefaßte Verzicht auf jegliche Aktion.

In den Vereinigten Staaten von Amerika
sind zur Zeit überhaupt alle politischen Interessen znrückgc-
treten vor dem Kampf um die P r ä s i d e n t s cha f l Liv a h l e n,
deren Beginn unmittelbar bevorsicht . Aus diesem Kampf
sind zur Zeit sowohl die chinesische wie die anderen inter¬
nationalen Fragen anSgeschiedcn nnd die Demokraten be¬
schränken sich auf die Parole : „Für das Silber und
gegen den Jaiperialismust " , die Republikaner auf die
Parole : „ Gegen das Silber und für den Imperialismus !"
Was die Aussichten der Wahl betrifft , so behaupten beide
Parteien , sowohl die Republikaner , deren Kandidat Mac
Kinlcy ist, als auch die Demokraten , deren Kandidat Brhan
ist, daß ihnen der Sieg sicher sei, aber nach den StimmnngL-
bcrichten ans Washington scheinen die Aussichten der Repu¬
blikaner die größeren zu sein.

Aber wie auch die Wahl ansfällt , die einstmals vou den
Buren  gehegte Hoffnung , daß sie von Amerika ans irgend
welche Schritte zur Hülfelcistnng zu erwarten hätten , hat
sich längst als eitel erwiesen . Freilich nicht minder aus¬
sichtslos scheint der letzte Versuch zu sein , de» Präsident
Krüger  unternimmt , um die eine oder andere der euro¬
päischen Mächte zu einer Intervention zu veranlassen und
ans diese Weise wenigstens die völlige Vernichtung der
Burenslaaten abzuwcnden . Im Ucbrigen haben die Eng¬
länder das Fell des Bären zertheilt , bevor er erlegt ist.
Ans dem südafrikanischen Kriegsschauplatz geht der Guerilla¬
krieg  noch immer seinen Gang und die Hoffnungen der
Engländer , diesen Krieg in absehbarer Zeit zu beendigen,
haben sich erheblich herabgestimmt.

Wenn übrigens Herr Chamberlain  gehofft hat , auf
Grund der höchst zweifelhaften südafrikanischen Erfolge zu
einem höheren Gipfel der Macht emporznkletlern , so hat er
sich geschnitten . Lord Salisbury  hat sich entschlossen,
fürs Erste an der Spitze des Kabinetts zu verharren , und
wenn er auch auf die Leitung der äußeren Politik ver¬
zichten will , so geschieht dies nicht zu Gunsten des Herrn
Chamberlain , denn man hat in England doch ein Haar
darin gefunden , diesem zweisclhastcn Herrn die Leitung der
Beziehungen zu den anderen Mächten anzuvertrauc ».

Trostlos sehen die Verhältnisse in Spanien  aus.
Die ungeheure wirthschaftliche Kalamität ist der Boden , auf
dem die Carlisten  b ewe gun  g neue und reiche Nahrung
gefunden hat . Die erst kürzlich beigelegte Kabinettskrisis
erscheint bedeutungslos gegenüber der chronischen wirth-
schaftlichcn nnd politischen Krisis , welche das Land unauf¬
haltsam dem Niedergang cnigegenführt.

K n l g c»v i f d) t 9.
Aus Sofia,  29 . Oktober , schreibt uns unser Kor¬

respondent : Für die vom Fürsten Ferdinand zu einer ordent¬
lichen Tagung einberufene Sobranje hat das Ministerium
Jwantschoff -Nadoslavoff eine Reihe von Gesetzcnttoürfen aus¬
gearbeitet , zur Hebung der finanziellen Lage des Landes . Be¬
sonders wichtig ist von diesen ein Projekt für die Einführung
staatlicher Monopole wie in Serbien , ferner soll die zur Zeit
allerdings sehr schwierige Aufnahme einer Anleihe von 25

Millionen im Ausland beantragt werden , hauptsächlich zu dem
Zweck einer Vervollständigung des Reservebestandes der Armee.
Endlich wird die Erhöhung einer Anzahl Stenern , wie z . B.
der Verbrauchssteuern , beabsichtigt , was allerdings angesichts
der bestehenden Handelsverträge recht erhebliche Schwierig¬
keiten machen dürfte . Einen leichten Stand wird das Kab .inett
überhaupt nicht haben , denn die Opposition ist sozusagen „ge¬
laden " , da sowohl die innere wie die äußere Politik der der¬
zeitigen Regierung ihre Unzufriedenheit in höchstem Maß er¬
regt hat . Von den markantesten Faktoren sei nur an die
Wiedereinführung des Naturalienzehnten erinnert , die dem
Lande weit größeren Schaden verursachte , als die gleichzeitig
damit festgesetzte Grundsteuer , denn sie hat infolge der durch
sie hervorgerufenen Bauernrevolten es nothwendig gemacht , daß
über einen bedeutenden Theil Bulgariens der Belagerungs¬
zustand verhängt werden mußte , wodurch natürlich die wirth¬
schaftliche Entwickelung eine schwere Venachtheiligung erfuhr.
In ztveiter Linie wird sich die Regierung wegen ihres Ver¬
haltens in der macedouischen Angelegenheit zu verantworten
haben , die beinahe einen Bruch mit Rumänien herbeigeführt
hätte . Unter diesen Umständen erscheint es denn doch etwas
kühn , daß in der Thronrede auf die „ausgezeichneten Be¬
ziehungen Bulgariens zu den anderen Mächten " hingewiesen
wird ! Sollte das vielleicht den künftigen Anleiheverhand¬
lungen den Boden ebnen ? Auch des „gnädigen Suzeräns"
des Beherrschers aller Gläubigen , Abdul Hamids II ., wird in
der Eröffnungsrede gedacht , und zwar mit den Gefühlen tief
empfundener Dankbarkeit für den Abschluß des türkisch -bul¬
garischen Handelsvertrags . Es ist inimer gut , wenn man sich
wenigstens den „kranken Mann " als Freund erhält!

Der Aufstand in Chi« .,.
wb . London , 2 . November . Reuter meldet aus Paotingfu

vom 26 . Oktober : Eine italienische Tnippenadtheilung löste die
als Strafexvedition auSgcsnndte britische Kavallerie ab . Mehrere
Dörfer wurden niedergebrannt und viele Boxer gctödtet . Eine
Erkundiqnngspalrouillc brilischer Kavallerie kam in Jtschau an,
ohne ans Widerstand zu stoßen . Eine deutsche Truppenabthcilung
traf mit ihr bei den östlichen kaiserlichen Gräbern ein.
Die internationale Konimission verurtheiltc den Provinzrichter
Ticuyang , den Militärkommandanten Wangschangu , General Kiu
und zwei andere Beamte zum Tode . — General Richardson kehrte
mit dem britischen Kontingent am 28 . Oktober über Langfang zurück.
Die Deutschen und Franzosen bleiben als Garnison während des
Winter « hier . ES sind Vorbereitungen getroffen , um morgen den
für besonders heilig gehaltenen Tempel in der Stadt zu zerstören.

Deutschen Soldatcubriefen
ist zu entnehmen , daß thatsächlich die in Lrrmerhaven ausge¬
gebene Parole „Pardon wird nicht gegeben " deutscherseits ge¬
fangenen Chinesen gegenüber befolgt wird . Der „Bremer
Bürger -Zeitung " wurde nachfolgender Soldatenbrief aus Peking
übergeben : 26 . August 1900 . Heute wurden wir plötzlich vom
Mittagsmahl gerissen . Wir mußten deutschen Matrosen zu
Hülfe eilen . Wir nahmen 76 Chinesen gefangen , banden sie
mit den Zöpfen zusammen und nahmen sie in unsere Mitte.
Und so mußten sie mit . Nun hieben einige rohe Burschen un¬
barmherzig darauf los , dc ß das Blut aus dem ganzen Körper
hervorquoll . Schrecklich war das . Ich stand gerade Posten
vor den Gefangenen , betheiligte mich aber nicht daran , denn
so eine Rohheit würde ich nicht verantworten können . Nach deni
Esten wurden sie alle zum Tode verurtheilt durch Erschießen,
wozu auch ich kommandirt war . Als sie zur Richtstätte mar-
schirten , liefen zwei weg . Acht ganz junge Chinesen blieben am
Leben . Die anderen 68 Stück wurden erschaffen , wozu auch
ich kommandirt war . 12 bis 15 Schritt mußten wir uns auf-

FemUetoir.
Ans Kunst und Leben.

* Ko.Fgttche Schauspiele . (Svielplan .) Sonntag,
de» 4 . November , Abonnement v , 7 . Borstellnng : „Undine " . An¬
fang 7 Uhr . Montag , den 5 .. Abonnement A , 8 . Vorstellung:
„Zwei Eisen im Feuer " . Anfang 7 Uhr . Dienstag , den 6 ., Abonne¬
ment L , 8 . Vorstellung , zum ersten Mal : „Kain " . „Cavalleria
rusticana “. Anfang 7 Uhr. Mittwoch , den 7., Abonnement 6,
8 . Vorstellung : „Der geheime Agent " . Anfang 7 Uhr . Donnerstag,
den 8 ., Abonnement II , 8 . Vorstellung : „Othello ". Anfang 7 Uhr.
Freitag , den 9., Abonnement A , 9 . Vorstellung : „Martha " . An¬
fang V Uhr . Samstag , den 10 ., Abonnement 8 , 9 . Vorstellung:
„Demetrius ". Anfang 7 Uhr . Sonntag , den 11 ., Abonnement 6,
9 . Vorstellung : „Die Hugenotten " . Anfang ? Uhr . Montag , den 12.,
Abonnement D, 9 . Vorstellung : „Cornelius Voß ". Anfang 7 Uhr.
Dienstag , de» 13 ., Abonnement A , 10 . Vorstellung : „Kain " .
„Pnggliazzo " . Anfang 7 Uhr.

* Aus den Kunstausstellungen . Seit 1. November sind
die Räume des Museums , in welche » der „Nassäuische Kunst¬
verein"  seine Ausstellungen veranstaltet , dem Publikum nach
mehrwöchiger Pause wieder geöffnet . Nicht allein gute Bilder
gehören dazu , das Interesse für die Kunst zu verbreiten , sondern
auch behaglich erwärmte , Helle, freundliche Räume . Letztere beiden
Eigenschaften mangeln leider dem Museum , das läßt sich aber , lute
die Sachen liegen , augenblicklich nicht ändern , aber durch Auf¬
stellung eines zweiten Ofens in den Räumen der Ausstellung ist
wenigstens i>> puncto Wärme eine wesentliche Verbesserung cin-
aetrcten , die den älteren Besuchern , als lange entbehrt , sehr will¬
kommen sein wird . Unter vielem Neuen hat C . v. Weyncr-
München ein ausgezeichnet charakteristisches , frisches , sicher gezeichnetes
Männerportrait in Pastell ausgestellt , und Fritz Schirmann  ein
gut beobachtetes , naturwahres Stückchen Thierleben verkörpert,
einen Fuchs seine Beute beschleichend . Das Genrebildchen von
F . Ort lieb - Münchcu ist nett komponirt und recht tüchtig gemalt,

ebenso das Bildchen von A . Riep er, „Ein Kleeblatt " betitelt.
Die „Mühle in Westfalen " von C . W e i n c r t - Hannover steckt
etwas im braunen Topf — mit anderen Worten , das Bild zeigt
zu wenig Unterschiede zwischen den Lokalfarbcn , sodaß man meint,
da « Ganze sei aus einem braune » Ton berans gemalt oder mit
einem solchen lasirt . Schon nicbrmals hatten wir Gelegenheit , uns
an Arbeiten de« Malers Richard Scholz - München  zu erfreuen.
Jetzt ist cs uns wieder vergönnt , in „Bange rL Kunstsalon"
eine Anzahl Oelgemälde nnd Pastelle desselben Künstlers betrachten
zu können . Er versteht vorzüglich , die Klarheit der Lust , die
Räumlichkeit und das Jneinandergchcn des Vorder -, Mittel - und
Hintergrundes wicderzngeben , eine Kunst , die gerade dort am
meiste » angebracht ist, wo die dünne , reine Luft die Gegenstände
näher erscheinen läßt , als sie es wirklich sind . Leicht wirken nun
Bilder solcher Gegenden hart und unnatürlich , da « ist aber bei
Richard Scholz ' Arbeiten , wie gesagt , nicht der Fall — mit einer
Ausnahme , und diese ist betitelt : „St . Valentin ans der Haide"
tTirol ) . Sonnig und klar wirkt die Landschaft , man fühlt die
Frische und Reinheit der Lust , vorzüglich leuchtend sehen wir die
Wiesen , ans welchen Schnitter arbeiten , die , lebendig bewegt , als
reizvolle dunkle Flecke in dem Hell des Bildes stehen . Aber die
Schatten , z. B . der Häuser , des Uferbordcs , des Gebirgsbaches re.,
sind zu einförmig , zu gleichwcrthig im Vorder - und Mittelgrund,
sodaß das Bild weniger perspektivisch wirkt als die übrige » .
„Windiger Tag am Haidersee " zeigt so recht die klare », vom Winde
gereinigten Lüfttöne , und wuchtig wirken die dunklen Berge des
Vordergrundes . Ein sehr bewegtes , flott gestrichenes Bildchen ist
„Die junge Etsch bei St . Valentin ". Mit einfachsten Mitteln ist
das Gebirgswasser lebendig und flüssig wicdergcgeben . Das kleine
Bildchen „Partie aus Trasoi (Tirol ) " gehört zu den besten neu
ausgestellten Arbeiten des Künstlers , dessen beste aber wohl „Hoch¬
sommer ans der Malier Haide " ist. Eine weite , ebene Fläche,
durch welche eine Straße führt , ist , von erhöhtem Standpunkt aus
gesehen , der Vordergrund des Bildes . Die kleinen Figuren , welche
mehr als Maße für die Größenverhältnisse denn als Staffage
dienen , erfüllen ihren Zweck vorzüglich , man gewinnt den Eindruck
der Gewaltigkeit des un Hintergründe mit seinen Gletschern auf¬
tauchenden , das Bild abschließenden OrtlerS . Ucber dem Ganzen

lagert ein feiner Dunstschleier , und selten sahen wir derartige
Motive so weich nnd doch io klar und präciS wiedergegebc » wie
hier . Auch Bilder , in denen die Staffage sich mehr zur Hauptsache
ausmächst , finde » wir von Scholz , so z. B . das warme Interieur
„In der Kirche von St . Valentin " und „Abend am Haidersee " .
Sehr lustig und plastisch stehen die Figuren in ihrer Umgebung,
und besonder « das letztere Bild zeigt diese Vorlheile . Auch im
Portraitfach scheint der Künstler beschlagen , das beweise » seine
beiden Bilder „Studienkops " und „Kinderbildniß " , beides Pastelle,
gut gezeichnet und frisch in den Tönen . lä . G.

* Uetschirdene Plittheilungeu . Die Kammermusik-
Abende,  die , wie wir schon mittheilten , Herr Direktor Albert
Eibenschlitz im Verein mit den Frankfurter Künstlern , Herren Adolf
Redner und Johannes Hcgar . veranstaltet , dürften das Interesse
der hiesigcn Kunstkreise schon deshalb in Anspruch nehmen , weil
der Geiger und der Cellist auch gleichzeitig dem Frankfurter Trio
angehören und in dieser Vereinigung schon in vielen Städten mit
großem Erfolg ousgctreten sind.

Es wird uns geschrieben : Unter „Nils Kunst und Leben " in
Nr . 511 Ihres geschätzten Blattes kündigt der „Cäcilien -Verein"
als zweites Konzert „Die Kreuzfahrer " von N . W . Gade an , mit
der Bemerkung , daß dieses Werk seines Wissens bisher in Wies¬
baden noch nicht anfgcführt worden sei. Ich erlaube mir nun
mitznthcilcn , daß obeiierwähittes Werk vor einigen Jahren durch
den „Wiesbadener Chorgesang -Verein " — Dirigent Zerlett — im
Kasinosaal mit großem Erfolg zur Aufführung gelangte , und
glaube ich, daß die vorzügliche Wiedergabe der Mezzo -Soprnn-
Partie durch Frau Zcrlett -Olfcnius wohl jcdeiil der damaligen
Konzertbeslicher noch in aligenchmer Erinncrllng sein wird.

Die Zahl der Mcdizinstudirenden  betriig nach der
„Deutschen incdizinischen Wochenschrift " im letzten Lcnicsler : in
München 1421 , in Berlin 1067 , Wien 1033 , Leipzig 561 , Wiirz-
bllrg 549 , Frciburg 509 , Bern 343 , Graz 340 , Erlangen 331,
Straßburg 315 , Zürich 315 , Bonn 306 , Genf 305 , Heidelberg 301,
Gießen 293 . Tübmgen 279 , Greifswald 275 , Breslau 249 , Königs¬
berg 246 , Marburg 239 , Innsbruck 234 , Halle 215 , Güttingen 213,
Jena 188 , Kiel 185 , Lausanne 160 , Basel 133 , Rostock 124.
Czernowitz 6.
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ftellen, vier Mann vor einen Chinesen und auf legt an! war
Alles ein Gewinsel um Gnade. Aber da kam daL„Feuer!" Da
war AlleZ aus. Wir hörten nur noch ein Stöhnen und Aechzen,
denn jeder war von vier Kugeln durchbohrt worden und sie
fielen rückwärts ins Grab, welches sie vorher selber graben
mußten. So endeten die 68 Chinesen. Und dieser Sonntag

der 26. August 1900 in Peking— wird mir unvergeßlich
bleiben. _Ihr werdet auch wohl schon in der Zeitung gelesen
haben, die4. und 2. Compagnie, durch die sie erschossen wurden.
Um 3 Uhr wurden sie erschossen, also gerade die Nacht von
Samstag auf Sonntag, als Ihr im Bette lagt und schlieft."
Ein Brief ähnlichen Inhalts, mit Bleistift auf rothem chine¬
sischen Einschlagepapier geschrieben, wird von der Halberstädter
„Volks-Zeitung" veröffentlicht. Der von dem betreffenden
Soldaten an seine Mutter gerichtete Brief, datirt „vor Peking,
den 1. September", enthält folgende Stelle: „Wie es hier jetzt
während des Krieges zugeht, liebe Mutter, ist mir unmöglich zu
schreiben, denn so ein Gemorde und Geschlachte ist geradezu toll,
was daher kommen soll, weil die Chinesen außerhalb des Völker¬
rechts stehen, weshalb auch keine gefangen genommen werden,
sondern Alles wird erschossen, oder um die Patronen zu sparen,
sogar erstochen. Am Sonntag Nachmittag haben wir 74
Gefangene mit dem Bajonett erstechen müssen. Letztere hatten
eine Patrouille von uns erschossen, worauf das ganze Bataillon
zur Verfolgung alarmirt wurde, bei der uns besagte 74 Mann
lebend in die Hände fielen. Es war grausam und nicht zu
schildern, wie es der Wirklichkeit entsprach. Laß mich schließen
in der Hoffnung, daß es nicht mehr lange so dauert, denn sonst
weiß man schließlich nicht mehr, oder man vergißt es, ob man
einmal Mensch war.

Der Krieg irr Südafrika.
Der Binen -PavUion der Pariser StnsstcNung.

. . .. Aus Brüssel  wird der „Franks. Ztg." berichtet: Einen
schonen Beweis für die Treue, welche Holländer de» beiden
afrikanischen Republiken halten, hat Herr Hiddc Nijlaud aus
Dordrccht geliefert. Er hat nämlich den gesämmten Transvaal-
Pavillon der Pariser Ausstellung mit Inhalt käuflich erworben.
Für den Fall, daß die Republiken wirklich aufhören werden, zu
bestehen, soll dieser Pavillon in Holland als sichtbares Andenken
an die Tliätistkeit und den Kultnrzustand der beiden Staaten er¬
halten bleiben. Erstehen die Republiken aber wieder, so wird ihnen
ihre Ausstellung als Geschenk von Neuem zngehen. Selbst die
Pfeiler des Gebäudes, an denen Tausende aus allen Nationen ihre
Bewunderung für die Buren cingezeichnet haben, sollen erhalten
bleiben und noch künftigen Generationen das Unrecht der Engländer
vor Augen führen.

Paardeberg und Majuba.
Bekanntlich rühmen sich die Engländer durch die Ge¬

fangennahme von Cronje bei Paardeberg die Schmach von
Majuba wettgemacht zu haben. Es dürfte deshalb nicht ohne
Interesse sein, diese beiden Gefechte miteinander zu vergleichen.
Vor etwa 19 Jahren befanden sich 654 britische Offiziere und
Mannschaften aus der Spitze eines Berges. Sie wurden von
200 Buren in der Front angegriffen, welche an den Abhängen
des Berges hinanfschwärmtenund sie in regelrechtem offenem
Kampf schlugen. Die Buren verloren8 Todte und 9 Ver¬
wundete, während die Engländer an Todten, Verwundeten
und Gefangenen 300 verloren. Das war der Burensieg bei
Majuba, das war das Guthaben derselben auf der Tafel,
welches die hochchristliche englische Nation nach 19 Jahren mit
einem blutigen Schwamm unter frenetischem Jubel fortgewischt
hat! Das soll nun bei Paardeberg geschehen sein. Hören wir
einnial, wie die Sache zuging. 4000 Buren, Frauen und
Kinder mit 6 N-unpfündern und 2 Maximgeschützen hielten
sich8 Tage lang gegen 40,000 britische Truppen. Die Eng¬
länder hatten 60 Geschütze, darunter schwere Schiffsgeschütze,
und feuerten aus sicherer Ferne auf die kleine Schaar der Buren,
die nicht einmal das Feuer erwidern konnten. So übte Eng¬
land aus sicherer Ferne seine Rache aus und tilgte seine Schmach!
Die Uebergabe von Paardeberg fand statt genau 19 Jahr - nach
Majuba, was den Engländern gerade besondere Freude machte.
Besser wäre es für sie gewesen, wenn das nicht der Fall ge¬
wesen wäre, denn der Vergleich der beiden Tage fällt entschieden
zu Ungunsten der Engländer aus. B.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  4. November.

— Gefchichtstzalender. 4. November. 1870: ch Gustav
Schwab zu Stuttgart, einer der Hauptvertreter der schwäbischer:
Drchterschulc. 1847: f Felix Mendelssohn-Bartholdy zu Leipzig,
hervorragender Koinponist. 1814: Vereinigung Norwegens mit
Schweden. 1787: * Edmund Kenn zu London, berühmter englischer
Schauspieler . 1575 : * Guido Neni zu Calvenzano, berühintcr Maleraus der Bologneser Sclnlle.

- Theater -Pariete Zürgersaal . Am1. November wurde
ein vollständig neues Programm eröffnet und man kann der
Direktion nur gratulircn zu der Wahl der Engageinents. In erster
Lüne erscheint die schneidige Soubrette Fifi Geraldine, eine Uiiqarin
von Geburt, welche ihre decenten Couplets mit dein größten'Chic
znin Vortrag bringt. Herr Förster als sächsischer Chnrakter-
Koniiker sowie das Verwandlungs-Diio und die mysteriösen Wickcl-
kiiider sind Attraktionen erste:, Ranges. Die beliebten Gcschivister
Clnonegk tprolongirt) erfreuen sich der Glinst des Piibliknms in
hohem Maße. Herr Jean Eder mit seinen beweglichen Figuren
als Imitator halt das Publikum im fortwährenden Lachen ebenso
der Grotesque-Koiniber Herr Herrmann Beyerls, eine ausgezeichnete
Kraft sur das Etabllssement. Den Schluß bildet das Possen-Trio
Fidelio, ivelches die urkomischsten kleineren und größeren Possen
zum Vortrage bringt. Das Etablissement erfreut sich eines sehr
guten Bciuchcs, was der Direktion nnr zu wünschen ist.
on »Eaton tlrtttß« *(Tanniisstrabe6). Neu ansgestellt:
M- A- Cohen-London: „Im Waterland". Sermann Koencmann-
Berlin: „Grunewald, „Abeiidstiminiiiig", „Birken im Spätherbst"
Unter den Elchei, . „Motiv aus Pommern". „Studienkopf". Richard

Scholz: „La France-Rosen", „Sensen-Denglcr(Trafos)", „Lioch-
soinmcr auf der Malier Haide", „Partie aus Trafoi", „Stndien-
kopf (Pastell), „Haidersee, „Die junge Etsch bei St . Valentin".
„Sr. Valentin ans der Haide", „Dorsstraße in St . Valentin"
Windiger Tag am Haidersee", „Kinderbildniß" (Privatbesitz). In

der Kirche zu St .Baleiitin". „Abend am Haidersee" G. v.Urlaub-
Starilberg: Traiiin einer Seeinngcr", „Ein Mnskenfcst", „Badende
Mädchen (Wasserrosen)", „Nordisches Märchen(die verliebten
Robben) „Homuculns", „Mönch im Weinkeller", „Landschaft".
Bauer,>!", ,,Bauer mit Mütze", „Bäuerin, strickend". „Tanzende

Faune mit Nixen" Studie(Eselstreiber)", „Waldstudte", „Buche,i-
ivald »nt Sanneiiblick. Der Eintrittspreis ist, wie früher, wieder
auf 50 Pf. testgewtzt. Abonnements für das Jahr 1901 haben von
setzt ab Gültigkeit.

Handmerlr. Am Montag, 5. Nov.,
Abends8 /- Uhr, wird Herr Rechtsanwalt vr . Alberti-Wiesbaden
in, Saale der Gewerbeschule einen Portrag über„Gcnossenschaft S-
brldung für das Handwerk"  halten. Unter allen Mitteln,
welche jetzt zur Hebung des Gewerbestandes empfohlen werden, steht

I das Genossenschaftswesen obenan. Erfreulicher Weise ist auch
gerade unter den Handlvcrkcrn Wiesbadens eine lebhafte Bewegung
auf Grnndnng getvcrblichcr Genossenschaften entstanden. Ans eine
zahlreiche Zuhörerschaft, insbesondere ans den Kreisen der Hand¬
werker, dürfte daher zu rechnen sein. Herr Nr. Alberti, der Direktor
dê Verbandes der Erwerbs- und Wirthschaftsgenossenscliaftenvom
Mittelrhet», hat sich mit dem gewerbliche» Genossenschaftswesen
seit Jahren eingehend beschäftigt. Er hat auch ans Ersuchen de«
Verliandes Deutscher Gewcrbcvcrcine hierüber ans den General¬
versammlungen dieses Verbandes 1899 in Köln und 1900 in Frei-
burg i. B. Bericht erstattet. Auf eine sachkundige Erörterung der
für daS Handwerk so wichtigen Frage dürfte hiernach zu rechnen sein.

— Der ,.Wiesbadener Unte, stütz»,,gs - Annd", die
älteste und bestsnndlrte Sterbekasse  hiesiger Stadt, hat, seitdem
derZwang der ärztlichen Untersuchung aufgehoben und dasEintritts-
geld ans einen sehr mäßigenBetrag hcrnntergesetzt worden ist, einen
ungewöhnlich lebhaften Zuzug an neuen Mltgliederaz» verzeichnen.
Sowohl am Sitz des Bundes, als auch an auswärtigen
Orten zeigt sich ei» reges Interesse für den seit fast 25 Jahre»
bestehenden, segensreich wirkenden Verein. Ans allen Bernfs-
klassen erfolgen Anmcldniigen inännlicher und weiblicher
Personen, welche den edlen Zweck, den Hinterbliebenenver¬
storbener Mitglieder eine sofort nach ' dem Tode aus¬
zuzahlende Rente in Höhe von eintausend Mark  z » sichern,
erkennen und sich bemühen, nun auch ihrerseits diese Wohllhat den
Angehörigen zu sichern. In dem zweiten Halbjahr 1900 sind
nahezu 100 Personen beiderlei Geschlechts dem „Wiesbadener
Untcrstütznngs-Biind" beigctrcten, sodaß dessen Mitglicderzahl
ßch nunmehr auf über 17  00 beläuft. Die Anmeldung zur Mit¬
gliedschaft kann jederzeit crfolgcii. Die Anfnahme kann ohne
ärztliche Untersuchung geschehen, Fraiien haben nnr die
Bescheinigung zweier Mitglieder zu erbringen, daß sic
denselben als gesund bekannt sind. Männer haben sich
dem Vorstand vorzustellen. Wer dies nicht mag, muß ein
ärztliches Attest beibrnigen, ebenso wie answärts wohnende Personen,
welche beitreten wollen. Jede gewünschte Anskiinft wird bereit-
Willigst vom Vorstand, der in der jeden Sonntag im„Wiesbadener
Tagblatt" erscheinenden Anzeige des „Wiesbadener Unterstiitznngs-Bnnd namentllch aufgeführt ist, ertheilt.

Der Centralvorstand des Gewerbevereins für
Nassau hat als Vertreter des Vereins in dem Vezirkseisen-
bahnrath für den EisenbahndirektionsbezirkFrankfurt a. M.
für die Wahlperiode 1901—1903 Herrn Fabrikant Schröder-
Obcrlahnstein und als dessen Stellvertreter Herrn Fabrikant
Passavant-Michelbach wiedergelvählt. Denjenigen Mitgliedern,
welche dem Verein 60 Jahre ununterbrochen angehört haben,
soll eine Anerkennung bezw. Beglückwünschung zugehen. Der
vorgelegte Entwurf einer Ehrenurkunde fand die Zustimmung
des Centralvorstandes. Die Abhaltung des ausgeschriebenen
Fortbildungskursus im Haushaltungswesen
in der Zeit vom 7. Januar bis 16. Februar 1901 in der
Ridder'schen Frauenarbeiisschulein Wiesbaden wurde ge
nehmigt. Auf Grund eines Beschlusses der diesjährigen General
Versammlung hatte der Vereinsdirektor Veranlassung ge-
nommen, mit dem Herrn General-Superintendenten über die
Frage der Verlegung des Konfirmations-
Termins  von Pfingsten auf Ostern Rücksprache zu nehmen.
Die von dem Gewerbeverein betonten Vorzüge' der Ostern-
Konfirmation würden auch vom Kgl. Konsistorium anerkannt
und sei jetzt schon in der Mehrzahl der Gemeinden die Konfir¬
mation auf Ostern verlegt worden. Das Konsistorium habe hier¬
gegen nichts einzuwenden und würde dahingehende Gesuche ge¬
nehmigen; dieselben müßten aber von den Lokal-Kirchen-
gemeinde-Vertretungen ausgehen. Den Lokalvereinen soll von
dem Ergebniß der eingeholten Informationen Kenntniß
gegeben werden mit dem Anheimstellen, direkt mit den Kirchen¬
gemeinde-Vertretungen in Unterhandlung zu treten, sofern die
Konfirmation noch zu Pfingsten stattfindet und das Bedürfniß
der Verlegung derselben auf Ostern sich fühlbar gemacht hat.
Die zur Bearbeitung der Materie, betreffend die Errichtung
von Baul , andwerkerschulen,  eingesetzte Kommission
hat diesen Gegenstand in einer Sitzung am 20. August einer
eingehenden Berathung unterzogen. Die Kommission sprach
sich im Wesentlichen für die Errichtung von Bauhandwerker-
fchulen in Angliederung an gute gewerbliche Fortbildungs¬
schulen mit einer Unterrichtsdauer von zwei Winterhalbjahren
aus. Mit Rücksicht auf einzelne Bestimmungen des neuen
bürgerlichen Gesetzbuchs, sowie des Gesetzes vom 26. Juli 1897,
betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung, lvar es schon
früher als nothwendig erkannt worden, daß geprüft werde, in¬
wiefern die Statuten des Gewerbevereins für
Nassau einer Abänderung  bedürften. Hierzu war
eine fünfgliedrige Kommission eingesetzt worden, die ihre in
mehreren Sitzungen formulirten Vorschläge dem Centralvorstand
zur Berathung unterbreitete. Letzterer beschloß, sich nicht auf
eine Beschlußfassungüber diese Vorschläge zu beschränken^
sondern in Verbindung hiermit die Statuten in allen Theilen
einer Berathung zu unterziehen. Die sofort begonnene Spezial-
Diskussion konnte bei der Fülle des Stoffs noch nicht zu Ende
geführt werden.

— Die Unterdrückung van Krenzbandsendnngen soll
nach emem Reichsgerichtsurtheil nicht strasbar sein. Ein Brief¬
träger war verurtheilt worden, weil er ans Bequemlichkeit eine
Kreuzbandsendung in einem Hanse znriickgelcisien hatte. Das
Reichsgericht aber hob das Urthell ans, weil tz 354 des Strafgesetz¬
buchs(Postbeamte, welche die der Post anvertrauten Briefe oder
Packele in anderen als den im Gesetz vorgesehenen Fällen eröffnen
oder unterdrücken re.) nur Briefe und Packete schütze, nicht Post¬
sendungen jeder Art. Die Vorschrift sei dem preußischen Straf¬
gesetzbuch cntiionimeli, so führte das Reichsgericht du „Deutsch.
Jurcstcnztg." zufolge aus, und man habe damals Kreuzband-
sendliugen schon gekannt. Es müsse also angenommen werden, daß
der Gesetzgeber Krenzbandsendungenund Waarenprobennicht in
gleichem Maße habe schützen wollen. Der Sprachgebrauch erfordere
für den Begriff eines Briefes eine Mittheilung; daher sei eine
Pastanmeisniig als Brief anerkannt, dies treffe aber nicht zu bei
Zeitungssendungen unter Kreuzband. Diese seien auch dem Post¬
beamte» erkennbar, während eine verschlossene Sendung als Brief
respektirt werden müsse, weil der Inhalt nicht erkennbar sei.

— Thirrarznrikurlus . Auch in diesem Jahre findet auf
Veranlassimg des landwirthschaftlichen Wanderkasinos für den
Landkreis Wiesbaden wieder ein Thierarzneiknrsus statt, welcher
unter der Leitung des Herrn Thierarztes Eberle ans Erbenhciin
steht. Der Kursus, welcher an 20 Sonntagen, den 1l. ds., Nach-
inittags 2 Uhr, beginnend, im Landrathsanit, Adolfstraßc 10 in
Wiesdaden, abgehaltcn wird, ist kostenlos. Es können sich alle
Landwirthe, sowie sonstige Interessenten des Kreises bethciligen
Der Kursus erstreckt sich ans sämnitliche, bei der Viehzucht und
Viehhaltung in Betracht komiucliden Punkte, hauptsächlich auf
Krankheiten der Hansthicre. Aber auch sonst wird Herr Edcrlc die
Theilnehmer an der Hand praktischer Demonstrationen in Gebnrts-
hülfe, Körperbau, Hufbeschlag, Stalleinrtchtiuig, Altersbestimmung,
Gesundheitspflege, Zucht2c. :c. unterweisen, sodaß der Kursus ein
sehr lehrreicher und interessnnter zu werdeu verspricht. Die Eröff¬
nung desselben findet am 11. ds., RachinittagS2 Uhr, durch den
König!. Landraty, Herrn Graf v. Schlüffen, statt.

— Handelsregister. In das HandelsregisterB ist die
durch Gesellschastsvertrag vom2.Oktober 1900 errichtete Gesellschaft
mit beschränkter Haftung, in Firma „Boerneru.Comp., Gesellschaft
mit beschränkter Haftung" mit dem Sitz zu Wiesbaden, eingetragen

worden. Gegenstand des Unternehmens ist der An- und Verkauf
von Schreibmaschinen, Fahrrädern, landwirthschaftlichen Maschinen
und verwandten Artikeln, sowie solchen Artikeln, welche durch-
Vcisainmlnngsbcschlnb zum Gegenstand des Unternehmens gemacht
lverdcn. Das Stauiinkapital beträgt 20,000 Mk. Bon dem
Gesellschafter Theodor Bremer  in Wiesbaden ist auf seine
Stammcinlage eine Partie Waaren als Einlage zum Preise von
3100 Mk. cingcbracht. — In das HandelsregisterA ist einge¬
tragen ivordcn, daß das unter der Firma Karl Linncnkohl, Wies¬
baden, betriebene Handelsgeschäft an den Kaufmann Louis
Llnncnkohl  zu Wicsbadeii über gegangen ist und von diesem
unter unveränderter Firma wcitergesnhrt wird.
. — Deutsches Postamt in Petting. In Peking ist ein
deutsches Postanit eingerichtet worden. Seine Thätigkeit erstreckt
sich außer auf den Briefpost- und Zeitunasdicnst auch ans den
Postanweisungsdienst, den Austausch von Briefen und Kästchen
nut Wcrthangabc soivie ans den Austausch von Postpackctcn mit
oder ohne Werthangabe und mit oder ohne Nachnahme. Uebcr die
Taxen und Bciscndungsbedingnngenerthcilen die Postanstaltcn auf
Perlangeu AuSknuft.

— Hochheimer Markt . Montag, den 6. November 1900.
werden wegen des Hochheimer Jahrmarktes eine Anzahl Personcn-
Sondcrzilgc gefahren, lvelche aus dem Anzclgcntheil der vorliegenden
,,Tagblatt"-AnSgabe zu ersehen sind. Die Sonderziige führen1. bis4. Klasse.

— „Tagblatf '-Kammlnngrn . Für die arme, alte arbcits,
unfähigeAr zt -W ittw  e>n T ra  n sv  a al  gingen dem„Tagblatt"-

ferner zu: Von Frau M. F. in Luzern5 Mk.. Ungenannt
o Wik., B. 5 Wik. Herzlichen Dank. Weitere Gaben werden gern
entgegen genommen.

-Kleine Potizen. Im Walhalla - Theater  finden
heute Sonntag zwei Vorstellungen(Nachmittags bei kleinen, Abends
bei gewöhnlichen Preisen) statt. In beiden Vorstellungen wird sich
die Perserkarawane produzire». Im Hauptrcstaurant konzertirt
Vormittags von ll lh Uhr ab das Thcatcrorchcstcr bei freiem
Eintritt. — Der Dentsche Thierschntzkalender für  1901
kostet mcht lÔPsi pro Exemplar, wie irrthümlich angegeben, sondern

m ~ - ' ! ' " " Zahl franko vom
Vorausbezahlung

nur 5 Pf. und ist zu diesem Preise in beliebiger
hiesigen„Thierschntz-Verein" zu beziehen gegen
des Betrages.

* Ans der Umgebung. Der Polizeipräsident vonCassel.
Grafv.Kon,gsdorff, „t auf seinen Antrag ans dem Amt entlassen.
—Herr Kaplan Schlcidt zu Villmar  ist vom3. November ab
nach Sindlingen  und Herr Kaplan Müller von dort nach
Born heim  versetzt. Zum Kaplan in Villmar wurde Herr Nco-
presbyter Schönberger, welcher seither krankheitshalberbeurlaubt
war, ernannt. - Aus Anlaß des40-jährigcu Militärdienstjubilä»ms
des Herrn Oberwachtmcisters Krüger in Weilbnrg  wurde dem¬
selben von den Gendarmen seines Bezirks ein prachtvolles Diplom
in schöner Ei,»ahmung überreicht. — In Zollhaus  cxplodirte
eine zum Wnsscrpumpen beiL-chachtarbeften benutzte Lokomobile.
Die Eiscnstncke wurden in weitem Kreis ninhergcschlendert. Schwer
verletzt ist der Heizer. Sonstige Unfälle sind nicht vorgekommcn.—
Auf der Straße zwischen Hoch heim und Weilbnrg  fand
Sonntag ein Wettrennen der Mainzer Radfahrer statt. Einer
kam zu Fall und verletzte sich so. daß er in Mainz, wohin inan
ihn am folgenden Tag brachte, gestorben ist. — Die in Mainz
wohnende verheirathcte Sängerin Wichert von Frankfurt  n M
hat sich in den Rhein gestürzt. Ein Schiffer von dem Dampfer
„Moselana" hörte den Hnlfernf der Frau und rettete die Lebens¬
müde. — Der Sohn eines ehemaligen sehr bekannten Restaurateurs
i» Mainz,  der vor längerer Zeit nach London ging, hat sich dort
erschossen. — In Weilbnrg  wurde der 19-jührige Bergmann Roth
von Löhnberg  dadurch schwer verletzt, daß ihm ein Förderkorb
in den Nacken schlug. Er liegt tu der Klinik zu Gießen; an seinem
Anfkoinnien wird gezweifcit. — Verhaftet und in das LandgerichtS-
gesängniß zu Limburg nbgesnhrt wurde ein Braugehiilfe aus
Nassau,  der vor längerer Zeit ein Sittlichkcitsverbrechen an
einem Kinde begangen haben soll. Gegen Stellung von Kaution
war er bis jetzt auf freiem Fuß belassen worden. — Dem Krieger¬
verein in Nievern  wurde von dem Kaiser die Fahnenschlcife mit
goldenem Nagel verliehen.

A Mainz , 3. November. Rheinpegel:  0 m 84 cm Vor»
mittags gegen0 in 40 ein am gestrigen Vormittag.

MeincidSprozeß Masloff nnd Gcnoffen.
Könitz, 2. November.

Gleich beim Beginn der Verhandlung stellen die Berthcidiaer
wieder neue Anträge auf Zengenvernehmnng. Demgegenüber erklärt
der Präsident, der Gerichtshof gebe den Anträgen der Pertheidignng
im weitesten Umfang statt, damit nicht der Verdacht entstehe, daß
etwas verdunkelt werde, ganz besonders, da Geschworene über die
Schnldsrage zu nrtheilen hätten. Eine Strafkammer würde wohl
andere Beschlüsse über die Anträge fassen nnd die Geschworenen
dürften die Meinung des Gerichtshofes nicht mißverstehen. Es
werden dann zunächst die Zeugen aus dem Jsraetski-Prozeß ver-
nonimcn, die wieder dasselbe anssagen wie damals. Nach der Ver¬
nehmung des Jsraelski selbst, die gleichfalls nichts Neues ergiebt,
wird das freisprcchendc Urtheil im Jsraelski-Prozeß verlesen. Hierauf
wird der Beschluß wegen Einstellung des Verfahrens gegen Hoffmann
wegen Todtschlags verlesen. Wie die Verlesung ergiebt, ist dnsVer-
fahrcn eingestellt worden, weil Hoffmann sein Alibi nachgcwicscnhat.
Es wird nunmehr Floßmcister Stcinickc vernommen. Derselbe sagt
aus: Ich war im Oktober 1899 bei dem Fleischermeister Eisenstedt
in Prcchlau. Ich sprach über den Baunnternchiner Winter und
sagte: „Er hat einen netten Sohn in Könitz." Eisenstedt sagte:
,,3'ft dieser gut zu schlachten?" Ich antwortete: „Zum Schlachten
ist er wohl zu schade". Eisenstedt erwiderte: „Er hat aber viel
Blut." Präsident: Sagte Eisenstedt das mit lachendem Gesichte?
Zeuge: Ja . Zuerst hielt ich das auch für einen Scherz, später
erschien mir die Sache doch„nnterkietig". Ich habe dann den
BannnternehmerWinter gefragt: Hat Ihr Sohn Eisenstedt etwas
gethan? Er sagte: Davon ist mir nichts bekannt. Ich sagte ihm:
Dann mag Ihr Sohn sich vor Eisenstedt in Acht »ehmen.
Präsident: Sie hielten das doch für Scherz? Zeuge: Aber doch
für bedenklich. Jrn Mai ging ich in Könitz nach dem Bahnhofe.
Vor mir gingen zwei Männer, die sich unterhielten. Als ich das
Wort „Jraelski" hörte, ging ich dicht hinter ihnen drein, um ihre
Unterhaltung zu hören. Der kleine Mann saqte: „Wird Alles
bezahlt." Der große Mann sagte: „Die Sache steht schlecht."
Ich konnte die Gesichter der Männer nicht sehen. Nach
der Aussprache zu nrtheilen, waren sie Inden. Fleischer-
nieister Eisenstedt aus Prechlan bekundet: Ich erinnere
mich genau, daß Steinicke im Oktober 1899 in meinem Laden war.
Er erzählte mir, daß er mit dcni Bannnternehmer Winter Geschäfte
mache. Von dem Sohne Winters oder gar von Schlachten war
mit keinem Wort die Rede. Präsident: Steinicke hat das aber
beschworen. Zeuge: ES ist aber vollständig unwahr. Beide Zeugen
bleiben bei ihrer entgegengesetzten Anssage. Leider ist damals'im
Eisenstedt'schen Laden keine weitere Person anwesend gewesen. Nach
weiteren nnwesentlichenZengenaussagen tritt bis3Uhr eine Mittags¬
pause ein. Wie mitgetheitt wird, soll nach Schluß dcr Sitzung noch¬
mals ein Lokaltermin auf dem Levy'schcu Grundstück stattsinden.
Nach der Eröffiinng der Nachulitkagssitzung nimint zunächst
Oberstaatsanwalt vr . Lautz zu folgender Bemerkung das
Wort: Von der Verthcidignng ist beantragt worden: den Fleischer
Hoffmann als Zeugen zu vernchmcn. Ich halte das für unzulässig.
Wenn die Fannlic Levy vernommen worden ist, so ist das etwas
wesentlich Anderes. Das steht mit dcr Sache in engster Verbindung
Gegen Hoffmann ist ein Verfahren gewesen, welches mit der Sache
in gar keiner Verbindung steht. Hoffmann müßte darüber ver¬
nommen werden: ob er Winter ermordet hat. Es giebt keinen ge-

> setzlichen Grund, ihn nicht zu vereidigen. Und Hoffmann würde
> dann, wenn er genöthigt wäre, eine belastende Anssagc gegen sich
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mKwl Th.’ i '̂ "bcntungen über Beeinflnssmiaen Seitens des
?«?'" l lnI ? ,5^ eI l,abe- Zunächst waren diese Aiidcutiniaeii
nllge, einer Natur, spater Hobe er dann die Details gebracht die
rL«e {CrU SP ^ ENcht erzählte. Er, Zeuge, habe sich natürlich in
einer sehr schwierigen Lage befunden und sich ernstlich gefragt ob

" Dinge seinem Vorgesetzten» ituitheileu
A f der einen Seite sei Thiel ein ganz uiibescholtener Beamter'
die n̂ h"," dklte waren Mißverständnisse möglich, ilud wenn

^Harmlos aufklarte, dann würde er als Ehrabschneider
Ld« Verleumder dastehen. Die Beschuldigungen seien so unaeheuer-

i"ib er habe es für angemessen gehalten dcui Stier-
Schlüsse nt tl ati,i? eben' ,*yf un cr  eidlich vernommen"werde, keine
M^hEii ^ flehen. Nichts zu konibiniren. sondern die reine
Ä öl, ™ °Ä n' % r Zeuge flieht dem Stierstaedter ein fein-

^eumundszeugmß. Die dreizehnjährige Frieda Wovda
welche in dem ersten Termin den Angeklagten Sternbera smwe'
Sft Uewht sehr leise und widerruft heute Alles. Pnifidcnt-
Hot Dir^Herr Sternberg nichts g-than? Zeugin: Nein nichts!
Präsident. . lbcr Du hast doch bei Deiner Vernehmung das voriae

Zeugin: Das ist nicht wählgewcien. Plasidcnt. Aber sage nur, wie bist Du denn nur Mir»
etwas falsches zu sagen? Zeugin- Herr Stierstädternxir etuflerebet, ft)ci§ not* nicht itnihr vnm* rw s,

rüüt6-1' ^Esugt: Du willst es bloß nicht sagen; Du hast doch ITmif
UWtnvtrkb ' n.  Präsident : Willst Du b'eha.wten daß r D r

Details gesagt hat? Die Zeugin wird dann einaeliend
nriiüuu, ^ernommen, wie cs bei ihrer Vernehmung auf dem Polizei-
Lnk ^ mzuaegangrn ist. ^ hre Schilderung steht in verschiedenen
mü h»« T i, >'^ rspruch mit der Darstelluuq des Herrnv.Trcsckow
Hekrv P bf'auptet namenttich daßä . [otDru’rrSl- zu Stierstädter gesagt habe: Wir wollen
«manche IP ? J.nffen' da wird doch nichts daraus. Außerdem
tvstt ul b" .Herrnv. Trcsckow gar keine selbständige Anssaac
gemacht haben, vielmehr habe ihr Stierstaedter das, was sie saae,
sollte, immer in den Mund gelegt. Präsident: Warum loakt§Sn
denn'm vorigen Termin? Zeugin: Stierstaedterhat mftttr

\vh*'oTĈtr?Û l,-Tjk uut seinen unheimlichen Augen so auaesebcu da»
'̂ ch Augst vor ihm hatte. Er hat gesagt, ich brauche mm T-rn.i.,

Huben. Präsident: Gerade dann brauchtest Du
buch nicht bie llntvnhi'helt zu innen. Hennin idiweilit . .
Herr v. Trcsckow entsinnen Sie sich, ob di" Kd ? Wo§ a ^ "d
Vorigen Hauptverhandliingebenso leise gesprochen hat wie heute?

trcsckow: Die Zeugin ist heute absolut nicht wieder u
5̂ /nnen. Sie hat in der vorigen Verhandlung zwar nicht mit er¬
hobener, aber doch mit verständlicher Stimme ihre Aussaaen ac

öertaßt. SU8bnun ft,trb bie  Verhandlung auf Samstag, 9‘® nix,

Ca », ». , (M °r, - d- i.  Berlaa:

Lermilchtev.
eu, ^ ^Ü>u>ifi»'trr ." Zum hundertsten Gcburtstoae des
F-ldmarschals Grafen Moltke therlt ein Mitarbeiter be“ 2
SS * »"» «“ kleines , bisher nicht bekanntes Erlebniß" MoMes

'" den achtziger Jahren und der Marschall ging
8 .zu .Fuß vom Generalstabsgebäude nach dem alten

Neichstagshause-in der Leipziger Straße. Eines Tages wollte er
gerade in das Haus eintreten und wurde vor dem Portale von
einem anscheinend betrunkenen Manne, der wie ein Schiffer ode?
Flößer ausiah, so stark angerempelt, daß ihm seine Militärmün-
vom Haupte auf das Trottoir fiel. In diescii, Slimciiblicke^ trat
der soclaldcmokratische AbgeordneteW B lern,,

h??,f./iwas unbehülflich gewordenen Greise die Mütze auf'eMoltke dankte freundttchst.erkannte den Reichstaqskolleqei,unddsê Murĥ u" Organisirterl" Socialdemokratisch/Blätter
Hinzu: Dies Komplinient entsprach aanr

vcr Art und Weise, wie Moltke im Reichstag? den Socialdemokraten
^nuber auftrat; er war nie gehässig oder periönlick be b-r
^Ns?ehbr.nst°n Gegnerschaft. Wenn beispielsweise die deutsch-

F/uktwn gegen den Aufschub eines Strafverfahrens
lucluldeinokratischen Abgeordneten stimmte so erhob

N? Moltke allem dafür. Sehr charakteristisch' war auch daß
Wor? vn’chr 2lnrent̂erei öor  dem Reichstagsportal weiter kein
m -Lf "!  ostclbisches Kult Urbild entrollte sich in einer
.Gerichtsverhandlung, die sich am letzten Samstag in Könias-
dm Gem̂ nÄ ? !!^ Redakteur Heunig war angeklagt worden^
'̂ en Genie udevorsteher Domscheit in Molditten beleidigt zu
Meite' Vl 1? don ihm geleiteten Blatte es in scharfer
Weise gerügt hatte, daß Domscheit die bejahrten Thiel'schen Ehe-
Icute aus der mnegehabten Wohnung entfernt habe weil cr
furchkte, keine Miethe zu erhalten, daß die alten Leute darauf
von h”? P Freien kampirt hatten und dann
on Domscheit seit Wochen in einem Schweinestall unterqebracht

1pH e Stau sei infolge dessen todtkrank geworden. Durch
chie Beweisaufnahme wurden diese Angaben voll bestätigt. Der
^Raum, in dem Domscheit die alten Leute unterbrachte ist wi’-
aktenmaßig sestgestcllt wurde. 2,10 Meter hoch. 3,20 Meter lang
«? ’̂ Meter breit. Der praktische Arzt Doktor Kaupe, der auf
^Anweffung des Landrathsamtes die Frau Thiel untersucht hat!

rklarte auf Befragen des Bertheidigers, daß der Raum in
dem die Thiels sieben Wochen Hausen mußten, höchstens einer
Person auf kurze Zeit, auf keinen Fall aber zwei Perf°7en

ngere Zeit zum Aufenthalt dienen konnte. Die folgende
Zeugin. Diakonissin Hedwig Potrek. hat die Frau Thiel auf

Schwiegertöchtern besucht. Sie hat beim
hte  Frau fiebernd auf Bettstücken an der Erd¬

selb st^ Iw/m ? af,raufJ ,:,̂ te al3  Zeugin die Frau Thiel
sm;;L' , J ^ eihre alt, ein ganz kleines, schon gebeugtes
ist ttepen . deren braunes Gesicht niit vielen Runzeln bedeckt
i » s 0 i ^ Pbe sie und ihr Mann bei dem Sohn
Zrf “A r mf? ,t  gewohnt. Als dem Sohn gekündigt

?l n vIe  " eue  Wohnung nicht mitbringen dürfen,
weil Spittelkrug, wohin er zog, schon zu viel Arme habe Sie
genomrmn" 2 bocf’ ^a6e ^ Niemand affeSom ' to bcr  Mann zu wenig verdiene. Er habe im
5 hatte. 14 Dittchen (1 Msi
di- Uerd̂ent. Die Frau schildert, wie Domscheit sie an*
bie Straße setzen ließ. Während sie Nachts draußen lagen! ■

SS?L^Strömen geregnet. Kochen hätten sie nicht können
weil Domscheit den übrigen Leuten verboten habe, sie in die
f ST f0InhCn^ ^en . Dann erzählt sie, wie die Sachen
bäO? siS ^ "at̂ @)J3tterfnt3 gefahren seien. Der Sohn
hatte sie anfĝ ommen. aber da sei ihm gesagt, dann müsse er
Taoê ’Ui"' rS ^nfiei e Domscheit in den Stall gebracht. Acht
.̂age hatten sie dann schon gelegen, als er erst etwas zurecht ge-

wuchf wurde. Es wird ivciter fcstgestellt, daß der Stall wohl
im Fruhfahr ausgemistet sei, wie eben Schweineställe ausge¬
mistet werden, die Reste des Schweinemistes hat die Frau Tbiel
erst entfernt, als sie ihre Betten in dem Raum am Boden aus-
breitete, da ihr Bettgestell in dem Loch nicht Platz hatte Ihre
Sache», die zum Theil auf der Fahrt nach Spittelkruq erbrocken
wurden, haben drei Wochen in Wind und Wetter SFreien ge-
ftonben, bis sie Domscheit unter Dach bringen ließ. Domsckeit
gic im Wesentlichen zu, daß die Angaben der Frau DMxiÄÄ 2Kr“1‘"""bk«sr« %t SS
geioejen sei. Nachdem sie aber im Regen Nachts draußen kam-
Pirt, dann in dem Stall an der Erde gelegen wo es fürchterlich
g°stunk-n habe, wo das Fenster nicht schloß und d-rTn
durchs Dach kam, da sei sie krank geworden. Der Staatsanwalt
SnS ^ 9dk t n baS  Schuldig beantragte, gab zu
tttt llnh m'".h .Menschenpflicht aufs Gröblichste ver-'
sttzt. Und der Bertheidiger RechtsanwaltHaase legte drei
Dokumente vor̂ ,n denen der Landrach. der RZier ngspräsiden
und dann im Namen des Ministers des Innern der Reaierr nas-
Prasident Beschwerden über die Unterbringung des alten » hiels
SchriftMcke"'a s »l̂ ^ ' '^ - ^ nach Eingang Rest?
Schriftstücke als alle unternommenen Schritte sich als ergebnist-
w» gezeigt hatten, wurde der scharfe Artikel geschrieben D»
angeklagte Redakteur wurde, da der Gerichtshof den Wah'rheits-

fflefeAt':rt.^ nun9“ oines englischen Blattes würde ein solches
^Kostenaufwand von rund 100,000 Mk. in

wie" ■' « '* ^ bringen. Wenn zwei Schlachtschiffe
wie die „Majestte, das Flaggschiff des enqliscken Kanal-'
gesegwaders, und „Carnot", das große französische Panzerschiff
5 'W" °Ptund,gen Kampf miteinander ausfechten würden, ohne
ihre großen und kleinen Geschütze zu schonen und wenn' sie so
manovr,r.t werden, daß alle Zerstörungsgeräthe bedimt werden
S\ ben fierae!na"ber3̂chosse im Werth von 5,916,000 Mk zu-'
Meth"h ? e-l blet rv Berechnung arbeiten jedoch noch nicht' alle
LLL beider Schiffe mit äußerster Anspannung denn alle
IxaiZ JnlT  M Äam»Pf  i toder  Schiffe natürlich nicht ge-
abgefeuert werden, würde°die für" Puwer° iKb"txanakn ' rnf

einen Werth von 20,000,000 Mk.. „Carnot'Won 20,140 176% *
Dazu kommen 10,000,000 Mk. für den Inhalt der' Vulver-
5!1® ?', sodaß also über 60.000,000 Mk. im Spiel sind

rüstung '5  648 000 ^ K°nonen bewaffnet, die mit ihrer Aus-'
J Ä 1  Joften , bie~42 Kanonen von „Carnor"
MaiAtt? sindä il »iW mnfttn  Geschütze der

Zli m b b 4 /2 -zollige, die jebeS 1,100,000 Mk. kosten und
850 SSTS m ^ Minute werfen; jede Granate ioiegt
^ Muud und hat eine Ladung von 16714 Pfund
1600 Die'sSü ^ 'lhS Wurfgeschoß kostet im Ganzen
1280N S mr4 ,® ef? UÖl wurden zu dem Preise von
1?' o iSI ' S ^ Inu e "sprechen . Außerdem hat das Schiff
mL6' 3 ™3 Schnellfeuergeschütze zu je 75,000 Mk., die 100  Pfund
280 Mk̂ MO h fd?LeUibormV-^ efe  ® TOnaten  kosten das Stück
(fr? Mk. Mit den 18 12-Pfundern, die das Stück 11 100 Mk

Minute 216 Granaten im Werth von, 0 Mk . schleubern; bie 12  3 -Pfünber ie 3300
Zl -d-» I-d» i» d-- « m. „ z« tSnZLlS, »'! JS
itds »m ?mmm ' SV " f ™at“ 9'W6 « Ipiirben M,»
IS  fflSL 560 ® b!e Minute 145 Pfund Blei auswerfen.
^re Geschütze werden in Frankreich nicht so billig herqestellt
und die schwimmenden Kriegsmaschinen sind infolgê dessen
Kamps 2de b'°M" 3n^ o. Sn  E '"em schnellen-inständigen
Kampf wurde„Ma;estie 346 Tonnen Granaten und Carnot"
316 Tonnen Metall auf den Feind feuern. "

^J #& *2SaS&'ÄD '.-SZLK.'j'
e’irtect(K? ail!lw onml Ihren Mann an, Frau Pinkelberaerl Vor

illlfllliii
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Ledte Woche ist, wie die „Franks. Ztg." meldet der aroße
über die Randkluft herüberragende Theil'des Sch war zf û -
stein - G lei  f chers (Zillerthal -Alpen) a bge b r o ch e»
3kuckl'cher Weise ohne Schaden anzurichten. Gefährlich wäre
der Abbruch im Sommer gewesen. 1 '
feit fl* ^ ' p 3i 3 Pt sich der Handarbeiter Donau, der sich
e,t 4. Juli wegenE r mo r du n g der Frau Volkner n Unte-

stichungshaft befand, erhängt. Er leugnete die That- derJndicicnbewels war aber erdrückend

N-ii« L d» 5Ü*»Ä, “ ?„S „S,r

Engel  bei Greußen. Er war als erster NfiL ^äufei ! em
S'turzse? °iibeE"' Nb°'hb""? ^ angestellt und wurde durch eine

n b Bord gespult. Eine Rettung war unmöglich-
licke innoe3!w b^ eaksetzten Schiffsbesatzunqwurde der Unglück-

„M WJT , ’S t,r k“ä Schiff m»schw»,»L»
«N tSS iSir s,ä“ä' 1' k” |ii "

Auf der Strecke Paris - Calais  fanden Versuch- mit
f," » ' » - » s« , bie ÄT Atir " !

LWMWs«
PEhen zu bringen. Auch diese Versuche fielen anaebttck

u‘i,m® Ä ’StlSfÄ“
ÄHS 'SSSHSWS

fvl). Nfttbz-tb , 3. November. Mehrere Personen
ve che wegen Verdachtes der Theilnahme au der Ca rli sten'
b"schwüruug verhaftet sind, sollen des Landes verwiesen

Waffen»Ndeu ! »«-Anzchl

--- ’ä  ÄiVg "' issss*
einem anderen Dampfer zusammen. Der norwfa sche Da mvla«V«BBS n̂ aygg?l>,VA”A»
& l%  D ' wÄnd
Matrosen, welche von den Wellen über 31̂ Sif/ 'L .̂ L ei,te »’

.der . gleichen
1 r \ f 0 " ^ n  babtbeit wie in Arboii

kreis en, Niemandmöc
. 1 *• "tT ~ ■ . si®entbehren.

_ SjV~" 1J,— Qf  Originalmarke in Dosf

erfreut sich in der fürstl.
Kfiehe der_ gleichen Be-

Arbeiter-
’ möchte

Gardinen?
Preisliste « . Muster

postfrei
Eigene Weberei in
Landeshnt in Schi.

Landeshuter Leinen-
und Geblld -Weberel

f.  V.6rün/el9
!BiZRLBWW t| Leipzigerst,r.25.

Ö’V:i«3isÜ

beirre Chronik.
Kriminalpolizei in Hannover  ist es gelungen, eine

niS S E i n b r echer ba n d e zn eruiren und 7 ihrer Mit-
g eher dingfest zu machen. Die Gesellschaft machte schon seit
Ram-Saf Ä g? "ze Straßen und Stadtviertel unsicher.
Namentlich Schaufenster und Läden wurden geplündert und
b ' einem ihrer letzten Einbrüche, bei einem Schuhhä'ndler

P b t ^erle so frech, in das auf dem Pult liegende Journal
JvNMg b" rochen: „50 Paar Stiesel richtig erhaltm. Die

«tai* 1' ? .»» ”>»■»•
« % m  2° ^ NÄ -' Ä 5, ” ” ;

J ;?eL ?oren , unterhielten alle doppeltes Personal. Diese
Aibeitseintheilung wurde nun durch den Neunuhrschluß un¬
los Nne^ ntlassiS " ^ Ablösungs-Personal fast ausnahms-

.Jflf E'^ zkich verstorbene Besitzerin von Schönefeld, Fräul.
Baronessev. E brr stein,  deren Vermögen über 10  Millionen
Mark geschätzt wird bestimmte das Rittergut Schönefeld und

ne eryebliche Geldsumme zur Errichtung eines I u n g -
md Offizieren ^ verwaiste Töchter von Staatsbeamten

Der Oderpräfident von Westpreußen, v. Goßler  bat
sime im Kreis Oletzko belegen- Besitzung Wensöwen  an di
Berliner Landbank verkauft. Die' Begüterung.' die größte im
Rs° 10o" M? b»ÄS t 7°°  S t9en' ber  Morgen ist mit 90
^,100 Mk. bezahlt worden. Wie verlautet, hat die Bank di-
,,k,icht, dre Beguterung in kleinere Güter zu zerlegen.

KMe und Äufspnnaen der Hände
verhindert Alabas, .- tarnen  der erst" gesell,
rewl ein ' wnndkn ^ "' moht  a ]s ^dere Mittel dem

HSa ]S )^ | i

Mo
Et. ’U. “ *

. pIi « <ogmpl, Jgcl.es Ktitblisseinent,
RlieinstragHe 8J . Telephon Mo. 485.

Preise für li . itgriisse:
’/fvtz e « 6 1AÄ 5go Gedi egene oinf. Ausstattung
h VU  Mk . 6, 1 Dtz. Mk 9. l/2 Dtz. Mk.4.50, 1 Dtz Mk 8

_ Pi oben von .[eder Aufnahme, rasche Effectuirung, 9678
,tvj k Durch meinen aus Gummi heraestcllten Avvarat
(P.A.G.) könne» sdiioackibrenneiide Gasglühstrümpie olme Evlinder

WWMLUpjLELFEinlend. v. 10 Pf. Ad. Ari-as, Manul,eim. Nosengarteilstr. 7. B92

SS.KÄÄ .l",Ä,»fc“ - Ä
Telephon Ns. 2069,

Die Morgen -Ausgabe entirSlt « KeLlngert .̂
-darunter 1 mir für die St -idt Augaac.

Der unerlaubte Nachdruck unserer Original-Artikel ist verbotcn. ^
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Originelle Staubtuch -Behälter!

C. Schellenberg
Wiesbaden , Goldgasse 4,

Kunstmaterialien -Magazm.
Fabrikation und Waaren-Versand kunstgewerblicher

Damen-Handarbeiten.
SpeciulltUt:

Mal- Bedarfsartikel und Gegenstände zum Bemalen.
Brand -Arbeiten und Kerbschnitt.

Moderner
Staubtuch-Behälter.

ma
Moderne

Wund-Dekoration.

No. 5501.
Vorzeichnung:
Sonnenblume.

Mk. 3.- .

No. 6573.
Verzeichnung: Mohn.

Mk. 2.50.
Moderner Drucksachen-Ständer.

No. 6558.
Vorzeichnung: Clematis.

Mk. 2.50.

Letzte Neuheiten für Qelmalerei:

Buren -Vasen.
Münchener Paartöpfe.

Moderne Notiztafel.

No. 6583.
Vorzeichnung: Sonnenblume.

Mk. 12—.

bl
Moderne

Wand-Dokoration.

Meine neuen Preislisten sind am 1. Oktober erschienen.

No. 6574.
Vorzeichnung: Clematis.

Mk. 2.50.

Moderner Löscher.

No. 6584.
Vorzeichnung:

Alpen-Veilchen.
Mk. 1.25.

No. 6563. No. 6586.
Schwalben auf Telegraplien-Diähten . Vögel unter 1 Schirme.

Mk. 2.25. Mk. 2.25.

Moderner Löscher.

No. 6585.
Vorzeichnung:
Marguerites.
Mk. 1.25.

Modernes Schlüsselbrett.

No. 6543.
Vorzeichming: Sonnenblume.

Mk. 1.50.
14867 .

No. 6553.
Vorzeichnung:

Weisse Narcisse.
Mk. 2.25.

Moderne Büreten-Kasten.

Moderner Zeitungs-Ständer.
, No. 6575.

Vorzeichnung: Mohn.
Mk. 3.—. No. 5503.

Vorzeichnung: Mohn.
Mk. 3—.

Mcntnng!
Wir kauften in den letzten Tagten in Berliner Mantel - Fabriken

ca. 1500 der allernenesten
J acken, Paletots , Kragen , Golf-Capes

bedeutend unter Preis und verkaufen wir solche, um rascli damit zu räumen,

an wirklich billigen Preisen.
Wir machen auf diese Offerte in Jacken , Paletots , Golf -Capes ganz besonders aufmerksam,

da unter diesen viele Ilodell -Pieccn , zum Theil 50 Procent unter Preis , sind.

Frank &  Mari
Kirchgasse 43. Zinn Storclmest. Fcke Schulgasse.

147451
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